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Hans Bernharcd
1888-1942

29

Von Notsr, Bulach (2ch.).

Anlaßlich eines Besuches bei seinem Freunde Ständerat Ullmann ist am

8. April 1942 in Mammern am Untersee Ständerat Proft. Dr. phil. Hans

Bernhard plõtzlich einem Herzschlag erlegen. Mit ihm ist ein Wissenschatter

von Format dahingegangen, dem es innerstes Bedürfnis war, seine Erkennt⸗

nisse in den Dienst der Mitmenschen zu stellen. Der praktischen Agrar-

geographie hat er aut Schweizerboden zum Durchbruch verholfen und sich

vornehmlich durch seine unermüdlichen Bestrebungen auf dem Gebiete der

Innenkolonisation den Dank des Schweizervolkes erworben.

Es sei uns vergönnt, Hans Bernhard als Wissenschafter und Lehrer, als

Mirtschaſtspraktiker und als Mensch zu vürdigen.)

Hans Bernhard vurde am 13. September 1888 als Bauernsohn in Wülſ-

lingen bei Winterthur geboren, wo er seine Jugendjahre verlebte und die

dortige Primar- und Sekundarschule besuchte. Seine Mutter verlor er sehr

früh. Vnter der treuen Obhut seiner Stiefmutter, der er zeitlebens mit grobßer

Dankbarkeit und Verehrung anhing, und der strengen Leitung seines tüch-

ligen Vaters lernte er früh die Freuden und Leiden des Bauern kennen. Von

1904 bis 1906 besuchte der wissensdurstige Sohn der Landschaft die Ranto-

nale Landvirtschaftliche Schule Strickhofs in Zürich. Nach einer kurzen

landvwirtschaftlichen Praxis studierte er von 1906 bis 1909 an der Landvirt-

schaſtlichen Abteilung der ETH. und erwarb 1909 das Diplom als Ingenieur-

Agronom. Im Bestreben, sich ein umfassendes wissenschaſtliches Rüstzeug

anzueignen, erganzte er seine Ausbildung durch das Studium der Geographie

an der Universitat Zürich. Otto Stoll und Hans J. Wehrli waren seine Lehrer.

Schon nach zwei Jahren doktorierte Hans Bernhard 1911 bei Prof. Wehrli
mit der assischen Arbeit»Mirtschatts- und Siedlungsgeographie des Töß-

lalesꝝ. Mit dieser ſefgründigen Abhandlung bekundete der Verblichene nicht

nur seine grohe Anhbanglichkeit zu seiner engern Heimat, sondern er wies

neue WNege zuvertiefter geographischer Erfassung der Rulturlandschaft. Er

Die meisten persönlichen Angaben hat mir ein langjahriger Mitarbeiter und
Freund des Verstorbenen, Herr Fritz Laufer von der Schweiz. Vereinigung für
Innenkolonisation, in verdankenswerter Weise zur Verfügunggestellt.
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zeigte, wie stark die natürlichen Verhältnisse, gerade im zürcherischen Töß-—
bergland, auf das Rulturlandschaftsbild einwirkten, vie aber auch die wech—
selvollen Wirtschaſtsperioden, veranlaßt durch das Zusammenbestehen
landwirtschaftlicher und nichtlandvirtschaftlicher Wirtschaſtsſormeny, na—

mentlich seit dem Beginn des 17. Jahrhunderts, maßgebend sein können. Er
hat als erster wertvolles Material des Staatsarchives Zürich — alte Rarten
und Zehntenpläne, sowie die Schriften der Oekonomischen Rommission —
geographisch verwertet. Seine Dissertation war für alle andern ahnlichen
kulturgeographischen Studien über das zentrale und ostschweizerische Mil-
telland wegleitend.

Nachdemder rastlos Tätige schon während seines Universitätsstudiums
die Geschaſtsstelle des Ralisyndikates in der Schweiz betreut hatte, versab
er von 1911 bis 1921 die Stelle eines Hauptlehrers für Betriebslehre, Pflanzen-
bau und lancvirtschaftliches Bauwesen an der Rantonalen Landwirtschaft-
lichen Schule «Strickhof- in Zürich.

Eine ernste Rrankheit wahrend der Unterofliziersschule verursachte sein
Ausscheiden aus der Armee. Dies setzte dem bodenstãndigen und sich für
seine Heimat restlos einsetzenden Bürger schwer zu.

Als anregender Lehrer var Bernhard bei seinen Schülern allgemein
beliebt. Seine Lehrtatigkeit verband sich mit einem außerordentlich regen
wissenschaftlichen Schaffen und mehreren Studienreisen. Eine Reihe grund⸗
legender, vorwiegend agrargeographischer Arbeiten, Stammen aus dieser
Zeit. Ein Aufenthalt am Internaftionalen Landvwirtschaftlichen Institut in Rom
im Sommersemester 1913 machte ihn mit den landwirtschaftlichen Verhält-
nissen der Mittelmeerländer und den Innenkolonisationsproblemen lIlaliens
bekannt. Auf weitern Studienreisen nach dem Balkan, nach Frankreich,
Deutschland, Oesterreich, Danemark und Nordamerika érweiterte er Seinen
Horizont und eignete sich ein umſassendes Wissen an, das ihmspäãter bei
der Gründung der Geschaſtsstelle der Schweiz. Vereinigung für IDnenkolo-
nisation sehr zustatten kam. 1915 habilitierte sich der Verstorbene mit der
Schrift Die landbauliche Wasserwirtschaft Italiens, an der Philosophischen
Fakultat II der Universität Zürich für Geographie, mit besonderer Berück-
sichtigung der Anthropogeographie. Seine Habilitationsschrift zeugt von
großer vssenschaftlicher Gründlichkeit. Ruf Grund genauer Beobachtungen
machte Anregungen zur Verbesserung der Bodenverhältnisse.

Rus ꝛner Zeit datiert auch seine programmatische Abhandlung Die
Agrargeographie als vissenschaftliche Diszipliny. Er postuliert die Agrar⸗
geographie als selbstandiges Fach und darf mit Engelbrecht als Begründer
der modernen Agrargeéeographie und als einer der bedeutendsten Verfreter
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dieses Zweiges der Geographie überhaupt gelten. Nach seiner Auffassung

ist sie «die Lehre der räumlichen Unterschiede der Bodenkultur und ihrer

natürlichen Ursachen, sie entnimmt das Objekt aus der Landvirtschafts-

vissenschaſft und die Methode aus der Erdkundeſ». Bernhard sieht das Haupt-

ziel dieser Disziplin in der Aufstellung von Landbauzonen.

An der Universität Zürich wirkte er bis kurz vor seinem Tode als Do—

zent für Mirtschaftsgeographie. Seine Vorlesungen betrafen folgende The—

mata: «Grundzũge der Agrargeographiev, «Die Landbauzonen der Erdep,

Der Ausgleich in der Bevölkerungsverteilung der Erdes,«Auswanderungs-

und Rolonisationsproblemey, „Die innere Rolonisation in den europaischen

Länderny, Die heutige Agrarkrisis in verschiedenen Ländern», «rank-

reichy, «ltalienꝰ Die Vereinigten Staaten von Amerikas, Kanadap.

Maßgebend war Bernhards Mitbeteiligung an den «WMirtschaftsgeogra-

phischen Debungen» und den «Geographischen Exkursionen-, die unter der

Leitung des Ordinarius Prof. Dr. Hans J. Wehrli standen. Seine von gründ-

lichem Missen und souveräner Sachbeherrschung zeugenden Diskussions-

voten sind jedem Teilnehmer in bester Erinnerung.

1925 ernannte der Regierungsrat des Rantons Zürich Hans Bernhard

zum Iitularproſessor. Seit 1928 halte er auch an der landwirtschaſtlichen

Abteilung der ETH. einen Lehrauſtrag über Mirtschaftslehre des Land-

baus» inne. Warum dem anerkannt tüchtigen Vertreter seines Faches eine

weitere akademische Beförderung versagt blieb, erscheint jedem, der seine

Qualitaten erkannt hatte, ein Ratsel. Eines aber ist sicher: Bestünde an einer

unserer Hochschulen ein olizieller Lehrstuhl für Agrargeographie, er hätte

Bernhard zulallen müssen.

In die Zeit der beginnenden akademischen Lehrtätigkeit gehen auch die

Beziehungen Bernhards zur Geographisch-Ethnographischen Geseèellschaſt

zurück. Zu wiederholten Malen hielt er Vorträge über verschiedene Teil-

gebiete der Innenkolonisation. Auf zwei lehrreichen Exkursionen ins Wäggi-

tal (1922/23) und an den Sihlsee (1932/335) machte er die Mitglieder der

Gesellschaſt mit den geographischen Rusvirkungen der Umsiedlung vertraut.

Neben seiner bedeutenden Dissertation hat der Verstorbene zwei vorzüg-

liche Originalarbeiten über Veränderungen in der Bodenkultur des Rantons

Zürich, 1914/15 und Ergebniſsse des Ratasters für Innenkolonisation im

Aargauer Jura» (1929,/30) in den Mitteilungen der Gesellschaft veröttentlicht.

Seit 1929 war der vielbeschaſtigte Innenkolonisator als Beisitzer im Vorstand

tätig.

Obwobl für Bernhard die akademische Lehrtätigkeit und der Verkehr

mit der akademischen Jugend einem tiefen innern Bedürfnis entsprachen,
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lagen seine eigentlichen Interessen viel eher bei der Anwendung der Missen-

schaſt in der Praxis. Von entscheidender Bedeutung für seine ganze weitere

Lebenstaãtigkeit war deshalb seine Beruſung zum Vorsteher der Abteilung

fũur landvirtschaſtliche Produktion im zürcherischen Ernährungsamt zu Ende

des ersten Weltkrieges. Hier setzte er seine schöpferische Tatkraft und sein

Organisationstalent zur Meisterung der mit Macht auftretenden Ernährungs-

schwierigkeiten ein. Längst war er sich der gefährlichen wirtschafts- und

bevõlkerungspolitischen Lage des schweizerischen Industriestaates in Rriegs-

zeiten bewuhßt geworden. Die Ursachen sah er hauptsächlich in den Massen-

ansiedlungen der Industriezentren und der unheilvollen Landflucht. Es war

für ihn nicht nur ein ernstliches Problem, sondern eine Herzensangelegen-

heit, diese, schärfste soziale Spannungen in sich schliebhenden Verhältnisse

zu überwinden.

Getreu seinem Grundsatz, den Schweizerboden als Nahr- und Wohn-

raum restlos auszunutzen und damit möglichsſt vielen Menschen ein Heim

auf heimatlichem Boden zu verschaffen, machte er die Innenkolonisation zu

seinem ureigensten Lebenswerk und gründete 1918 zusammen mit führenden

Industriellen die«vSchweizerische Vereinigung für Innenkolonisation und in-

dustrielle Landwirtschaſt», deren Seele und initiativer Leiter der Verstorbene

bis zu seinem Hinschied blieb. Schon in seinen ersten programmatischen

Schriſten Die Innenkolonisation der Schweiz“ und Die Förderung der

Innenkolonisation durch den Bundy ruſt Bernhard nach Urbarisierung gro-

ber Sumpfgebiete im Mittelland, nach einer bessern Ausnutzung der natür-

lichen Krätte und nach Mahnahmen zur Produktionssteigerung, ferner nach

einer radikalen Verbessserung der Grundbesitz- und Siedlungsverhältnisse

und der Bekampfung der Landilucht und nach Heimstätten mit Eigenversor-

gung für die Industriebevölkerung. Es war ihm dabei von Anfang an klar,

daß die Voraussetzung tür jede erspriebliche Planung nur durch die Anlage

eines Siedlungs- und Produktionskatasters, aui gemeindeweiser Begehung

uhend, geschaffen werden könne. Seine Worte blieben nicht nur Programm.

Er ging vielmehr mit der Bearbeitung kleiner Gemeindewesen und ganzer

Regionen beispielgebend voran. Damit wurde Bernhard, wie Ernst Winkler

im «Schweizer Geography ganz richtig hervorhebt, nicht nur zum «Pionier

lortschrittlicher Agrarpolitik, sondern auch umfassender Landesplanung, ja

Landesgestaltung überhaupt». Gerade an der EIH.Tagung für Landespla-

nung (1.-3. Oktober 1942) ist darum der Name Hans Bernhards immer

und immerwieder gelallen.

Im Ruſtrage von Kantonsregierungen hat die Vereinigung für Innen-

kolonisation in den Kantonen Baselland und Baselstadt, im aargauischen
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Jura, in Talschaſten der Rantone Tessin und Graubünden Siedlungskataster

auſgenommen. Als erste praktische Beispiele von Neusiedlungen gründete

Bernhard die RKleinsiedlungen für Industricarbeiter an der Peripherie der

Stãdte Winterthur und Zürich. Sie entsprangen dem sozialethischen Motiv,

«eine harmonische Beziehung der Industriearbeiter zum ernährenden Bo-—

den» 2u schatfen. Mit der Erstellung von Bauernheimwesen auf melioriertem

und zusammengelegtem Land in Hettlingen, im Furt- und Stammheimer Tal

sowie im Ranton Freiburg usw. setzte er seine schon im Jahre 1912 erhobe⸗

nen Postulate betreflend planmähiger Siedlungskorrekturen, vornehmlich in

Dorſsiedlungsgebieten, im Sinne der Ueberführung bäuerlicher Hofstätten

an die Peripherie der Gemeinde, in die Praxis um.

Mit besonderer Hingabe arbeitete er großbzügige und bis ins einzelne

gewissenhaft durchdachte Pläne für die Kolonisation der Linth-, Magadino-

und Rhoneebene aus. Leider fland er besonders in solchen Fragen bei den

maßgebenden Behörden nicht immer das nötige Verständnis (Linthebene);

die Vorschläge des großdenkenden, mit seinen Ideen der Zeit vorauseilen-

den Pioniers wurden häufig abgelehnt. Es gab Zeiten, wo die groben Lei—

stungen des Verblichenen im Huslande gröhßere Beachtung fanden als in der

Heimat. Namhafte Gelehrte, wie Engelbrecht, Rrzymowski und Herboe,

standen ihm persönlich nahe. Erst in der gegenwärtigen Kriegszeit, vo man

Wert und Berechtigung seines Lebenswerkes einsieht, bedauert man, daß

man früher seinen Bestrebungen nicht mehr Gehör geschenkt hat. Besaähen

wir jetzt die vielen 1000 ha Landes, die er einer intensiveren Nutzung zu-

führen wollte, so wäre das grobzügige Rriegsversorgungsprogramm, der

PlanWMahleny, deren Idee bereits in Bernhards Bestrebungen beschlossen

lag, mit geringern Schwierigkeiten durchzuführen.

Gleichsam als nachträglichen Beweis des Vertrauens zu seiner Person

und der Dankbarkeit des Zürchervolkes für sein bisheriges Wirken durtfte

H. Bernhard seine Wahl in den Ständerat Ende 1939 betrachten.

Als Agrargeograph und praktischer Förderer der Innenkolonisation un-

seres Landes war der Verstorbene besonders berufen, sich zur brennenden

Frage der Entvölkerung der schweizerischen Hochgebirgstäler zu äußern.

Seine fundamentale Publikation über die «Entvölkerung der Alpen»,

die er zusammen mit A. Roller und Chr. Callisch verfaßt hat, und seine

Erhebungen in typischen Entvölkerungsgebieten (Maggia- und Calancatal)

lassen ihn als Beherrscher der komplizierten Materie erkennen und mahnen

in ihren Schlußtolgerungen zum Aulsehen.

Als eine seiner gröhten Taten erwies sich terner die Verwirklichung

des Postulates betreffend Realersatz bei Rulturland zerstörenden Werken-.
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Mit ganzer Energie setzte er sich durch und hat so Dutzende von Bauern

im Sihl- und VNäggitaler⸗-See-Gebiet vor der Entwurzelung bewahrt. Mit den

36 neuen Heimwesen in der Umgebung dieser Stauscen hat sich der Verstor-

bene ein unvergängliches Denkmalgesetet.

In Ergänzung seiner Tätigkeit als Leiter der Schweizerischen Vereini-

gung für Innenkolonisation nahm sich der Verstorbene auch der Ansiedlung

von Schweizern im Ausland an. Im Jahre 1926 übertrug ihm das Eidgenös-

sische RAuswanderungsamt den Dienst für die Ansiedlung von Schweizern in

hrankreich.

Trotz chronischer Arbeitsüberhäufung und dem Aultreten eines Herz-

leidens, das gebieterisch nach Entlastung riet, lieb es sich der Unermüdliche

nicht nehmen, seine Kräfte auch in den Notzeiten des zweiten Weltkrieges

den kriegswirtschaſftlichen Behörden zur Verfügung zu stellen. Als wertvolle

Hilfe erwiesen sich bei der jetzigen Lebensmittelknappheit, die auf seine

Iitiative hin geschaffenen Pflanzwerke. Seine Musteranlagen im Tessin, im

Domleschg usw. sind für das ganze Landbeispielgebend geworden. Zu be—

besonders segensreichen Einrichtungen gestalteten sich die «mobilen Acker-

baukolonnen⸗ und der Bau von Dienstbotenwohnungen bei Landwirtschalts-

betrieben.

Die Schilderung des Lebenswerkes von Hans Bernhard wäre unvol-

kommen, ohne die Erwähnung seiner außerordentlich regen literarischen

Tätigkeit. Allein die zahlreichen Schriften der Schweizerischen Vereinigung

für Innenkolonisation und industrielle Landwirtschaft (67 Hefte), die größ-

tenteils von Bernhard selbsſst verfſaht wurden, hätten ihn zum bedeutendsten

Agrargéeographen der Schweiz gestempelt. Sein grohßes Wissen und seine

vielseitigen, originellen Ideen spiegeln sich in all diesen fundamentalen «Bei-

träãgen zur Agrargeographies wieder. Der um Analyse und Synthese, Theorie

und Praxis gleichermaßen verdiente Gelehrte befaßte sich nicht nur mit

schweizerischen Problemen, sondern behandelte mit gleicher Gründlichkeit

europaische (Die landwirtschaftliche Selbstversorgung Deutschlands», die

Landbauliche Wasserwirtschaft Italiens», die«vVeränderungen der Boden-

kultur Englands» usw.), ja erdumspannende Themata («Das Problem des

Ausgleichs der Bevölkerungsverteilung auf der Erde»,xRäume der Boden-

kultury,«»Bodennutzungsform und Volksdichtes usw. ).

Zweifellos ist es bedauerlich, daß Bernhard den bereits gefaßten Plan

zur Heéerausgabe eines umfassenden Handbuches der Agrargeographie nicht

mehr zur Ausführung bringen konnte.

In seiner letzten, wohl bereits in Vorahnung des nahen Todes verfaßten

Schrift 4Die geographischen Gesichtspunkte in der Rationalisierung des
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landvwirtschaftlichen Virtschaſtsraumes der Schweiz“ gibt Bernhard seiner

Auffassung vom Wesen und den Aufgaben der geographischen Wissenschaft

folgenden charakteristischen Ausdruck: Der Geographie ureigenste Auf-
gabe ist die Erforschung der noch unbekannten Erdräume. In dem Mabße,
als sich die bekannten Erdräume ausweiten, gibt sich der Geograph sekundar
damit ab, in den an und für sich bekannten Gebieten die Natur- und Rultur—
landschaſt nach Inhalt und Form darzustellen und zu begründen. Diese letz-
tere Betatigung ist heute wohl das Hauptarbeitsgebiet der meisten Geogra⸗
phen. in beiden genannten Aufgabenbereichen arbeitet unsere Disziplin
statisch. Bestehende Zustände werden festgestellt und in ihren kausalen Zu—
sammenhangen untersucht. Da aber schlieblich das praktische Leben auf
Dynamik eingestellt ist, kann man die Frage aufwertfen, ob es nicht zweck-
mãhig wäre, die Geographie mit ihrer besondern Betrachtungsweise auch an
der Beeinflussung der Fortentwicklung des Bestehenden Anteil nehmen zu
lassen.“ Daß Bernhard der Dienst fürs Leben als die wahre Rrönung jeder
wissenschaſtlichen Betãtigung erschien, beweist sein ganzes Lebenswerk.

So steht Hans Bernhard vor uns — ein bedeutender Missenschafter, ein

weitblickender Nirtschaſtspolitiker, der sich als erfolgreicher Pionier um

seine Heimat unvergängliche Verdienste erworben hat. Mit ihm ist ein boden-

stãndiger Schweizer alten Schrots und Rorns dahingegangen. Bei aller äãußer-

lichen Derbheit — in dieser Hinsicht verleugnete Bernhard seine bauerliche

Abstammung nie — warereine tiet innerlich veranlagte, religiöse Natur.

Manchem mochte dies erst beim Verlesen seiner für die Totenfeier verfaß-

ten Abschiedsworte recht bewußt geworden sein. Sie stellen ein ergreifendes

Bekenntnis eines schlichten Christenmenschen zu seinem Gottesglauben.

dar. Die Bibel war ihm letzte Rraftquelle in den Nöten seines Lebens. Der

starke Glaube beſfahigte ihn zu rastloser Hingabe an sein grobhes Werk zum

Wohl seines geliebten Vaterlandes.

So ist es an der jungen Generation und besonders an seinen Schülern,

sein Lebenswerk als Vermächtnis zu übernehmen und in seinem Sinne fort-

zuführen.

Würdigungen Bernhards.

H. Boesch: Prof. Dr. Hans Bernhard. Jahresbericht 1942,48 der Universität Zürich,
1948, mit Bild.

R. Grob: Staãnderat Prof. Dr. Hans Bernbard. Worte der Erinnerung. Mit autobio-

graphischen Bemerkungen, Zürich 1942.

E. Otremba: Stand und Auſgaben der deutschen Agrargeéeographie, Zeitschrift für
Erdkunde 6, 1988, 8. 209229.
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E. winkler: Hans Bernhard, Petermanns Mitt. 88. Jahrg., Heft 7/8, 1942, Seite

274276.

E. Winkler: Hans Bernhard, Schweizer Geograph 19. Jahrg., Heft 5, 1942, 8. 118 bis

116, 1 Abb.

E. Winkler: Die landwirtschaftsgeogr. Forschung in der Schweiz, Zeitschrift für Erd-

Kkunde, 10, 1942, 8. 6165.

Ferner Nachrufe in folgenden Zeitschriften und Tagesblättern:

Schriften der Schweiz. Vereinigung für Innenkolonisation, Nr. 68, Zürich 1942.
Schweiz. landw. Monatshefte, Nr. 5, Bern 1942.

Zürcher Bauer, Nr. 81, vom 14. April 1942.

Neue Zürcher Zeitung, Nr. 574, vom 11. April 1942.

Tages⸗Anzeiger, vom 9. Rpril 1942.

Volksrecht, vom 9. April 1942.

Landbote, vom 9. April 1942.

Weinländer, vom 11. April 1942.

Tat, vom 9. April 1942.

Hans Bernhards wissenschaftliche Arbeiten,

1910 Die Grundbesitzverteilung in der Gemeinde Wülflingen.

Nicht gedruckt.

1911 Wirtschafts- und Siedlungsgeographie des Tößtales.

Zürcher Diss. Jahresbericht der Geogr.Ethnogr. Gesellschaft Zürich 191011,

S. 35216, 7 Rarten, 7 Tab. und 80 Text-Abb.

1912 Das landuwirtschaftliche Bauwesen im Ranton Zürich.

Jahresber. Rant. Landv. Schule Strickhof, Zürich 1911,12, 8. 48-104, 48 Apb.

1918 Die Veränderungen in der Bewirtschaftungsweise des Strickhofgutes von 1790

bis zur Gegenwart.

Jahresber. Rant. Landw. Schule Strickhof, Zürich 1912/18, 8. 49-62, 1 Rarte,

1 Tab.

1914 Die Bedeutung des Internationalen landwirtschaftlichen Institutes für die geo-

graphische Forschung.

Petermanns Mitt. 60, 1914, J. S. 9—-10.

Die Veranderungen in den Areal- und Grundbesitzverhãltnissen des Kantons

Zürich im Laufe des 19. Jahrhunderts.
Jahresber. Rant. Landv. Schule Strickhof, Zürich 1918/14, 8. 5871, 1 Tab.

1915 Bodennutzungsform und Volksdichte.
Deutsche Rundschau für Geéeographie 87, Wien, 1914/15, 8. 110-117.

Verãunderungen in der Bodenkultur des Kantons Zürich.

Jahresber. der Geogr.Ethnogr. Ges. Zürich 1918/14, 1914/15, XIV. u. XV.

Jahrg. S. 840, 2 Zehntenpläne, Zürich 1915.



1916

1917

1918

1919

1919

1920

Die Agrargeographie als wissenschaftliche Disziplin.
Petermanns Mitt. 61/62, 1915/16, 8. 1218, 90108, 179188, 212214.
Landbau und Besiedlung im nordzurcherischen Weinland.
Neujahrsblatt der Stadtbibliothek Winterthur 1915/ 16, 39 8. 3 Tab, 4 Apb.,
3 Plane.

Die landwirischaftſiche Selbsſtpersorgung Deutschlands
Geogr. Zeitschrift 28, 1917, 8. 449478.

Die Veraänderungen in der Bodenkultur Englands.
Geogr. Zeitschriſt 28, 1917, 8. 521 546

Häume der Bodenkultur.
Petermanns Mitt. 6864, 1917/18, 8. 148150.

Die Organisation der industriellen Landwirtschaft in Wimerur.
Schriften der Schweiz. Ver. f. Innenkol. I, 1918, 8. 112, 1 Rarte, 2 Abb.

Die landbauliche Wasserwirtschaft Italiens.
Hab.-Schrift Phil. Fakultät II, Universität Zürich. — Beiträge zur Agrar-⸗
geographie l, 1919, 88 8. 2 Rarten (Kümmerly & Frey, Bern).

Die Innenkolonisation der Sehweiz-.
Schr. d. Schw. Ver. . In. 2, 1919, 8. 1232, 2 Rarten.

Die ländlichen Siedlungsformen.
Antrittsvorlesunz: Universitat Zzch. Geogr. Zeitschrift 25, 1919, 8. 20-32.
Agrar- und Siedlungsprobleme von Großwinterthur
Schrd. Schw Ver nn 10108

Innenkoloniüsation im Ranton Zürich.
Schred SchVerin 3 10108

Schweizerische Siedlungspolitik.

Schr. d. Schw. Ver. . In.6, 1919, 8. 1232, 1 Rarte.

Die Verbreitung der historischen Bodenbenutzungssysteme im Ranton Zürien.
Ein Beitrag zur Agrargeographie.
Jahresber. Rant. Landve. Schule Strickhof, Zürich 1919/20, 8. 6677, 1Rarte.

Bodennutzungssysteme.

Zürcher Bauer 1920, Nr. 78.

Gesetzliche Forderung der Innenkolonigaſion.
Zürcher Bauer 1920, Nr. 91 u. 95.

Die Stellung der Landwirtschaft zur Innenkolonisation.
Schr. d. Schw. Ver in 8 1020 83

Der landwirtschaftliche Nachwuchs.
Schr. d. Schw. Ver. f. In. 8, 1920, 8. 25.40.
Die Förderung der Innenkolonisation dureh den Bund.
Grundlagen zu einem eidg. Siedlungsgesetæ
Schr. d. Schw. Ver. . In. 9, 1920 8 179.

Die Stellung der Innenkolonisation zur Auswanderung.
Schr. d. Schw. Ver. f. In. 10, 1920, 8. 1220.
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1921

41922

1928

1924

Lencouragement par la Confédération de la colonisation intörieure.

Schr. d. Schw. Ver. . In. II, 1921, 8. 1-60.

Siedlungswerke als Notstandsarbeiten.

Zürcher Bauer 1921, Ar. 10.

Tessinreise der Stricknhofler.

Zürcher Bauer 1921, Nr. 8485.

Das Umsiedlungswerk Wäggital.

Gutachten fur die Melioration der linksseitigen Linthebene.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 12, 1921, 8. 1286, 4 Rarten, 2 Pläne, 2 Abb.

Kleine Abhandlungen zur Innenkolonisation:

I. Aus der Praxis der Innenkolonisation.

2. Die Stellung des Kleinbauern zur Innenkolonisation.

Schr. d. Schw. Ver. f. In. 18, 1921, 8. 120.

Das SiedlungswerkLantig». Ein praktisches Ergebnis Winterthurer Siedlungs-

politik.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 15, 1922, 8. 1-82.

Das Siedlungswerk Lantigo. Ein praktisches Ergebnis Winterthurer Siedlungs-

politik.

Schweiz. Bauzeitung, Bd. 79, 1922, 8. 207211, 5 Abb.; Bd. 79, 1022,

S. 219-228.

Die Besiedlung des meliorierten Oedlandes auf dem Tessenberg.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 16, 1912, 8. 7-12, 1Karte.

Vorschlãge zur Rorrektur der Dorfsiedlungen des Stammſieimer Tales und zur

Besiedlung des Stammheimer Kietes.

Schr. d. Schw. Ver. f. In. 17, 1928, 8. 1-21, 5 Rarten, 4 AEbb.

Die kolonisatorische Auswanderung als Ergänzung der Innenkolonisation.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 17, 1928, 8. 22-381.

Das Fortkommen der ehemaligen Landwirtischaftsschuler mit besonderer Be—

rucksichtigung der Stellenvermittlung und olonisationsfrage im In- und

Ausland.

Schr. d. Schw. Ver. t. In. 19, 1924, 8. 124.

Die Einzelhofgrundung Berghofs bei Wiesendangen (Kanton Zürich).

Schr. d. Schw. Ver. . In. 19, 1924, 8. 25—388, 1 Rarte, 1Plan, 2 Apb.

Schuweizerischer landwirtschaftlicher Verein.

Zürcher Bauer 1924, Mr. 58.

Studienreise.

Zürcher Bauer 1924, ANr. 59.

Aus der Praxis der Innenkolonisation.

Zürcher Bauer 1924 Nr. 77.

Das Siedlungswerk Hettlingen.

Schr. d. Schw. Ver. f. In. 20, 1924, 8. 141, 4 Pläne, 8 Abb.

Die Landuwirtschaft im Bezirk Winterthur.

Landbote 1924, Nr. 214, Extrabeilage.
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Betriebswirtschaftliche Verhäaltnisse des Kantons Zürich.

In Die Landvwirtschaft im Rt. Zürichy. Herausgegeben vom Zürcher Landw.

Rantonalverein bei Anlah der Rant. Landv. Ausstellung in Winterthur 1924,

8. 58-128, 18 Abb.

Stadt und Land im Bezirk Winterthur.

Landbote 1924, Nr. 111.

Die Besiedlung des Weihertales in Winterthur-Wüulflingen mit Rleinheimwesen

Schr. d. Schw. Ver. . In. 1924, 8. 128, 4 Rarten, J Abb.

Dringliche Postulate zur Innenkolonisation.

Zürcher Bauer 1924, 19. Sept.

Der landwirtschaftliche Atlas des Hantons Zürich.

Beiträãge zur Agrargeographie 2, 1925, 82 Rarten mit Text (CKümmerly & Frey,
Bern).

Die Kolonisation der Magadinoebene.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 28, 1925, 8. 197, 18 Rarten, 26 Abpb.

Die Rolonisation des Furttales.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 25, 1925, 8. 1-66, 20 Abb.

Die Wieéderansiedlungsmöôglichkeiten im Sihlseegebiet.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 26, 1925, 8. 197, 17 Beil.

Die Holonisation der Linthebene.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 27, 1925, 8. 1100, 2 Rarten.

Der elektrische Demonstrationshof.

Zürcher Bauer 1925, Nr. 48.

Betrachtungen uber das landwirtschaftliche Ausstellungswesen.

Schweiz. landw. Monatshefte 8, 1925, 8. 157168.

Wie Fabrikarbeiter wieder auf die Scholle kommen. Die städtische industrielle

Siedlungskolonie «Lantigs in Wuũſflingen-Winterthur.
Pro Juventute 6, 1925, 8. 7174.

Werke und Pläne der schweizerischen Innenkolonisation.

Schweizer Echo 6, 1926, 8. 1214.

Ein schweizerischer Rataster für Innenkolonisation.

Schr. d. Schw. Ver, . In. 29, 1026 8. 111,1Rarte, Tab.

Die Studenmlenferienolonie Bosco.
Schr. d. Schw. Ver. . In. 80, 1926, 8. 1226, 8 Abb.

Vorschläge zu Siedlungskorrekturen in der Gemeinde Thayingen.

Schrd. Schw. Ver inn 31 10268

Grundlagen zu einer Erhebung uber die schweizerische Gebirgsentvolkerung.

Schrd Schw. Ver. In 32, 10208

Neuere Wege in der Förderung der Landwirtschaft. Die ländliehe Entoölkerung
der Schweiz.

Schr. d. Schv. Ver In 341027 8 1032
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1928

1929

1930

1931

Der Haldenhof bei Wellhausen (Thurgau). Eine mittelbauerliche Siedlung als

Folge einer Gutsaufteilung.
Schr. d. Schw. Ver. . In. 88, 1927, 8. 1118, 8 Abb.

Landbauzonen, ländliche Entvoölkerung und landwirtschaftliche Einwanderung

in Frankreich mit besonderer Berucksichtigung der schweizerischen Ansiedlung

in Sũdwestfrankreich.
Beitrãge zur Agrargéographie 8, 1927, 187 8. 32 farbige Rarten, 10 Abb.

(Rüummerly & Frey, Bern).

Die Wirtschaftsprobleme des Vallemaggia Tessin) als ypisenen Gebirgs-

enthoõlkerungsgebiets.

Schr. d. Schw. Ver. I. In. 86, 1928, 8S. 146, 2 Apb.

Die lãndliche Entvoôlkerung in der Schweiz.
Zürcher Bauer 1928, Nr. 57.

Innere Rolonisation und Landuirtschaftskrisis.

Schweiz. landv. Monatshefte 6, 1928, 8. 105—109.

Zur Healersatefrage bei der hRevision des éeidgenössischen Expropriations-

gesetzes.

Schweiz. landw. Monatshefte 6, 1928, 8. 121-124.

Bernhard H. und Laufer F. Die Kleinheimwesenkolonie in Oerlikon.

Schweiz. landu. Monatshefte 6, 1928, 8. 125129, 8 Abb.

Ergebnisse des Ratasters für Innenkolonisation in den Kantonen Baselland

und Bascelstadt.

Schr. d. Schw. Ver. f. In. 88, 1928, 8. 181, 1Kaoarte.

Stabilisierung der Pflanzläander der Stadt Basel.

Schr. d. Schw. Ver. t. In. 40, 1928, 8. 28-50, 1 Karte.

Bernhard H. Koller A. u. Caflisch Chr.: Studien zur Gebirgsentvuolkerung.
Bericht der Innenkolonisation an die Eidgenössische Expertenhommission zum

Studium der Gebirgsentvolkerung.
Beiträge zur Agrargeographie 4, 1928, 280 S., 8 Rarten, 8 graph. Darst.

(Rummerly & Frey, Bern).

Ergebnisse des Hatasters für Innenkolonisation im Aargauer Jura.

Mitt. d. Geogr.Ethnogr. Ges. Zch. XXX, 1920/80, 8. 8-58, 4 Rarten, Teb.

Die Landbauzonen und ländlichen Ansiedlungsbedingungen in Oesterreich.

Beitrãge zur Agrargeographie 5, 1930, 8. 1-112, 28 farb. Karten (Rümmerly

& Frey, Bern).

Der Realersatz beim Stauwerk bei Einsiedeln.

Zürcher Bauer 1931, Nr. 77.

Die Randbewonhnerfrage beim Stauwerk am Etzel.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 42, 19831, 8S. 1124, 8 Rarten.

Die uirtschaftsstõörenden Einflüsse der projektierten Stausceanlagen im Rhein-

wald und Realersatefrage.
Schr. d. Schw. Ver. . In. A, 1981, 8. 1-85, 3 Rarten, 2 Abb.
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1982 Das Problem des Ausgleichs der Bebölkerungsverteilung auf der Erde.
Schr. d. Schw. Ver In 45 10323 8 3

Das Umsiedlungswerk am Sihlsee.

Technische Rundschau, Bern 1982, Nr. 17 und 18.

1988 Molonisatorische Zeitfragen.

Schr. d. Schv. Ver. In. 461033 8 105
Zur Jahrhundertfeier der Universitäãt.

Zürcher Bauer 1988, Nr. 46.

1985 Aktuelle Fragen der schweizerischen Landuwirtschaft.

Schr. d. Schw. Ver. f. In. 48, 1985, 8. 1948.

Die landuwirtschaftliche Primitiusiedlung.

Schweiz. landu. Monatshefte 12, 1935, 8. 251256, 8 Abpb.

Die Magadinoebene.

Schr. d. Schw. Ver. t. In. 50, 1935, 8. 128, 1 Rarte, 12 Apb.

Der heutige Stand der Kolonisationsfrage.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 50, 1035 8. 24288

Innenkolonisation und Auswanderung.

Schr. d. Schx VerIin 51 10358

1986 Aktuelle Innenkolonisationsprobleme.

Schr d Scho, Ver n 53 19368626

Das Wiederansiedlungswerk beim Stausee am Etzel.

Schrd. Schw. Ver. . In 54, 1936 8 21 23 RP

Die Moglichkeiten einer intensiven Bodenbenutzung und Besiedlung im Ge-
biete der abzusenkenden Glatt.
Schr. d. Schw. Ver. f. In. 55, 1936, 8. 116, 5 Rarten, 5 Tab.

1937 Vorschläge zur Besiedlung der qunzelen» bei Meiringen.

Schr. d. Schw. Ver. f. In. 56, 19837, 8S. 116, 4 Abb.

Innenkolonisationsprobleme der Rrisenzeit in Appenzell I-Rh.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 57, 1937, 8. 3-28, 8 Apb.

Vorschlãge für die Kolonisation der Linthebene in den Kantonen Schwyæ und

Si. Gallen.

Schr. d. Schw. Ver. In. 60, 19837, 8. 185, 2 Rarten.

Innenkolonisation und Auswanderung.

In Die Schweiz“ — Ein nationales Jahrbuch, Basel 1937, 8S. 144155.

1988 Die Aufnahme gemeindeweiser Mehranbaukataster.

Schr. d. Schw. Ver. J. In. 61, 1988, 8. 19.

Mobile Ackerbaukolonnen.

Mas kann die Innenkolonisation in der Frage der altern Arbeitslosen tunꝰ

Die landwirtschaftliche Baufrage unter dem Pachitnotrecht.

Siedlungsaktionen als Rrisentilfe.

Dringliche Innenkolonisationsprobleme im Tessin.

Schr. d. Schw. Ver. t. In. 61, 1988, 8. 1040.
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1940

1941

Zur Kriegswirtschaft in der Landwirtschaft.

Zürcher Bauer 1989, Nr. 77.

Kulturtechnik, Innenkolonisation und landuwirtschaftliches Bauwesen.

In MDie Schweiz im Spiegel der Landesausstellung 19899 J, S, 461469,

4Rarten, Atlantis-Verlag, Zürich 1940.

Die Kolonisation der Linthebene.

Schweiz. Bauzeitung 1989, Bd. 118, 8. 1058-105, 8 Abb.

Das Calancatal in der Mirtschaftskrise.

Schr. d. Schw. Ver. . In. 68, 1989, 8. 1-77, 1 Rarte, 15 Abb.

Die geographischen Gesichtspunkte in der Rationalisierung des landwirischeæft-⸗

lichen Wirtschaftsraumes in der Schweiz.

Schr. d. Schw. Ver. . In. (4, 1940, 8. 116.

Die kriegswirtschaftlichen Arbeitsverhältnisse in der zürcherischen Landwuirt-

schaft.

Schr. der Schw. Ver. t. In. 66, 1940, 8S. 124, 6 Abb.

Neues kriegswirtschaftliches Bodenrecht.

Schr. d. Schw. Ver. f. In. 65, 1940, 8. 2531.

Arbeitsbeschaffung in Landwirtschaft und Innenkolonisation.

Alpwirtschaftl. Monatsbläãtter 74, 1940, 8. 249257.

Kriegswirtschaftliche Verhàltnisse in der zurcherischen Landuirtschaft.

Zürcher Bauer 1940, Nr. 12, 2 Abb.

Erfahrungen mit der mobilen Ackerbaukolonne.

Zürcher Bauer 1941, Nr. 41.

Die Mitwirkung der Industrie. Das Anbauwerk.

Schweiz. Zeitschr. . Gemeinnützigkeit 80, 1941, 8. 27-20.

Da Hans Bernhard selbsſt keine Rontrolle über seine literarischen Arbeiten führte,

sind trotz intensivsten Nachforschungen Lücken in diesem Verzeichnis möglich. Für

wertvolle Ratschläge danke ich meinem Freund Dr. Ernst Minkler bestens.





 


